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Zu Oefterreichs Conflict mit Bulgarien.
Daß die Buigaren allen tnöglichen ehrgeizigen

Plänen naIhjagen und ihr Fürst Ferdinand sogar
Lust verspürte, sich ein Königskrönleln auf das
Haupt an setzen, ist bekannt. Auch braucht nicht
ausgeführt zu werden, daß Bulgarien durch die
Versagung des Fürsten Alexander, ferner durch
die Ernwrdung des Minisiers Stambulow und
jüngst durch den fkandalösen Mordprozeß gegen
den früheren Adjutanten des Fürsten, den Ritt-
meifter Boitschew, und Genossen, ein Staat von
sehr zweifelhaftem Werthe geworden ist. Aber das
muß einmal ausgeführt werden, daß Oesterreich-
Ungarn als der nächste Nachbar der Balkanftaaten
der braven bulgarischen Regierung und ihren oft
recht zweifelhaften Helfershelfern scharf auf die
Finger gesehen hat, und daß darüber der bulga-
rische Minifterpräsident Stoilow so wüthend ge-
worden ist, daß er gegen das österreichische Kaiser-
haus und die österreichische Monarchie öffentlich
iaktlose Reden geführt hat. Die auswärtige Politik
Oesterreichs ist nämlich für keinen einzigen der
ehrgeizigen und fanatischen Pläne der Bulgaren
zu haben, außerdem sind es die österreichisch-unga-
rifchen Eonsuie in Bulgarien gewesen, welche nicht
duldeten, daß die ungarifche Sängerin Anna
Szlmon mit Hülfe der Polizei heimlich in Sofia
ermordet wurde, um dem Schandbuben Boitschew
vor der von ihm verführten Sängerin Ruhe zu
verschaffen. Der Aerger aus Oesterreich seitens
der bulgarischen Behörden, welche am liebsten über
das räthselhaste Verschwinden der ermordeten
Szimon weiter kein Aufhebens gemacht hätten,
ist daher erklärlich. Aber die österreichische Re-
gierung ist auch nicht gesonnen, sich von den Buc-
garen beleidigen zu lassen. Oesterreich hat die
angedrohte Abberufung« seines Vertreters in Sofia
zur Wahrheit gemacht, und aus seine Ausrufung
zum König der Bulgaren wird Fürst Ferdinand
wohl vergebens warten. Ueber Mangel an Ge-
duld und Nachsicht wird er sich bei den Mächten,
insbesondere bei Oesterreich, hierbei nicht zu be-
schweren haben. An den unqualisicirbaren Aeuße-
rungen Stoilows über den Tod des Kronprinzen
Rudolph schien man in Bulgarien noch nicht genug
zu haben; die bulgarische Regierungspresse hatte
CS ivglssk für nöthig gehalten, die Vertreter Oester-
reiche m Bulgarien, insbesondere den österreichisch-
Utlgclkilchen Generalconsul in Phillppopel, Herrn
V· VOVICY auch noch in den Boltschew-Prozeß
hereinzuziehen und sie in frecher Weise der directen
Mkklchllld M! bem Morde der Anna Szimon zu
bsfchuldigem Weder auf diese Beleidigung noch
auf die Vsklchlllähuvgen Oefterreichs durch Stoilow
erfolgte anfänglich von ber österreichischen Regie-
Tuns eine Veschtvskdth denn man hoffte, daß die
Bulgaren zur Vernunft kommen würden. Allein
Herr Stoilow reiste durch Wien, ohne stch auf
dem Answärtigen Amte blicken zu lassen, und
schwieg auch, als der österreichifchqzkzggkischk Ge-
schäfisträger in Sofia, Baron Gall, nunmehr die
directe Aufforderung überbrachte, feiner Regierung
Genugthuung zu geben. Statt dessen reiste Fürst
Ferdlnand von Hof zu Hof, landete zunächst in

Eonstantinopel, angeblich auf »dringende wieder-
holte Einladung des Sultans-·, thatsächlich aber,
wie Niemand bezweifelt und vor Allem die zu�-
nächst betheiligten drei Kaiserinächte als ausgemachi
ansehen, um die Proklamirung der Unabhängigkeit
Bulgariens und seine Erhebung zum König zu
erreichen. Es ist wohl nur eine Gefälligkeit von
türkischer Seite, wenn die anitliche Presse von
Constantinopel den Mißerfolg dieser Absicht des
Fürsten von Bulgarien durch auffälligen Deinen-
tirungseifer zu verhüllen suchte. Wir wüßten
nicht anzugeben, womit Fürst Ferdlnand so zart-
sinnige Riicksichtnahme verdient hätte. Daß er
bisher Ruhe gehalten und die türkische Frage
nicht auch seinerseits zu compliclren versucht hat,
war seine verwiinfchte Pflicht und Schuldigkeit.
Das Gegentheil würde ihm vermuthlich sehr übel
bekommen sein, denn die Tage, wo die kleinen
Balkanstaaten auf die Eifersucht zwischen Rußland
und Oesterreich speculiren durften, sind vorüber,
von Oesterreich hatte Bulgarien nach dem Voraus-
gegangenen alles Andere.eher, als Fürsprache zu
erwarten, und Rußland hatte bereits in aller
Form verkünden lassen, daß das Unternehmen
Bulgariens ,,zu den Wünschen und Grundsätzen
des St. Petersburger Cabinets in fchärfstem
Gegensatze stehen würde« So wird Bulgarien
mit der verdienten Niederlage aus seinem jüngsten
Abenteuer hervorgehen. Jm Uebrigen hätte wohl
kein Gegner Bulgariens die ehrgeizigen Pläne
seines Fürsten besser vereiteln können, wie es
dieser und sein erster Minister selbst gethan hat.
Soweit könnten es nur blinde Anmaßungen
bringen.

Politifche lleberfichn
Dentfches Reich.

Das deutsche Kaiserpaar ist auf der Rückreise
aus Rußland auf der Yacht ,,Hohenzollern« am
Freitag Abend in Kiel eingetroffen. Der Kron-
prlnz und Prinz Eitel Fritz waren bereits Frei-
tag Nachmittag in Begleitung des Ober-Gouver-
neurs Generalmajor v. Deines und des �Militär:
Gouverneurs Oberstlieutenant Freiherrn v.Lhnker
zur Begrüßung des Kaisers und der Kaiserin
von Piön in Kiel angelangt und auf der
Stationsyacht der »Hohenzollern« entgegengefah-
ren. Die im Hafen liegenden Kriegsschlffe, die
Panzer-Kanonenboote ,,Mticke«, ,,Skorpion«,
,,Krokodil«, matter�, sowie die Schulschiffe
»Gneifenau« und ,,Mars« gaben bei bem Ein-
treffen der »Hohenzollern« den Salut ab. Die
Besatzungen standen in Parade und brachten drei
Hurrahs aus. Als die ,,Hohenzollern« gegen-
über der MarinesAkademie vor Anker gegangen
war, begaben sich die Prinzen mit ihrer Beglei-
tung zur Begriißung der kaiferlichen Eltern an
Bord der »Hohenzollern.« Auf der �bahnt:
aolIern" fand dann am Freitag Abend ein kleines
Festmahl statt, an welchem die kaiferlichen Prinzen
mit ihrer Begleitung theilnehmen. Rach dem
Festmahl kehrten die kaiferlichen Prinzen, denen
Jhre Majestät die Kaiserin das Geleit nach dem
Bahnhof gab, nach Plön zurück.

Jnferate werd filr die Dienstag-Nummerbis sviitesle s M ag Vormittag li Uhr und liirnie Sauna n diRummer bis spätestens FreitagVormittag ll Uhr annenommeru1897.
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Kiel, 14. August. Der Kaiser und di

Kaiserin verließen heut früh gegen 9 Uhr unter
dem Salut der im Hafen liegenden Schiffe die
«Hohenzollern« und fuhren zur Jensenbrückr.
Hier stiegen die Majestäten aus und gingen, von
dem zahlreich versammelten Publikum ftürmisch
begrüßt, zum Bahnhofe, wo das Gefolge bereits
eingetroffen war. Gleich nach 9 Uhr traten die
Majcstäteir die Reise nach Wilhelmshöhe an,
während sich das Gefolge direct nach Berlin zu-

rückbegab. 
Der Deutsche Kaiser übermittelte der Königin-
Regentin von Spanien von Peterhof aus, alsbald
nach Eingang der Nachricht von der Ermordung
Eanova�s, fein herzlschstes Beileld.

Danzig, 14. August. Das von Kronstadt
kommende deutsche Panzer-Geschwader ist heute
Vormittag auf der hiesigen Rhede eingetroffen.

An dem Neubau des Panzerkreuzers ,,Erfaß
Leipzig« wird gegenwärtig auf der kaiferlichen
Werft in Kiel unter Zuhilfenahme zahlreicher
Ueberstunden von hunderten von Arbeitern ge-
arbeitet. Der Stapellauf soll Ende dieses Monats
in Gegenwart des Kaisers staitsindem Das
Schiff wird einen Raumgehalt von 10.650
Tonnen besitzen.

Der Standpunkt des deutschen Protestes gegen
die höhere Verzollung der deutschen Einfuhr in
Kanada zu Gunsten der englischen ist also sowohl
von England wie von Kanada anerkannt und in
korrekter Weise erledigt worden. � ,,Durch eine
soeben bekannt gewordene Verfügung hat das
kanadische Zollministerium angeordnet, daß auch
die nach Kanada direkt eingeführten deutschen
Waaren bis zum 1. August 1898 die bisher
nur englischen Waaren eingeräumten Vorzugszölle
des kanadischen Gegenseitigkeitstarifs genießen
sollen, und daß der seit dem 22. April b. Ja.
auf direkt importirte deutsche Waaren erhobene
Mehrzoll auf Antrag von den kanadischen Zoll-
behörden zurückgewährt werden wird.

Oefterreichs
Obwohl der österreichische Ministerpräfident

Graf Badeni wieder in die Ferien gegangen ist,
nachdem er seine «Projekte« zur Versöhnung der
Nationalitäten in Böhmen fertig gestellt, so scheint
der Ausgleichsversuch zwischen den Deutschen und
den Czechen doch keine gar so schlechten Aussichten
zu haben. Das czechische Blatt «Nar.-Listy«
fdreibt nämlich: Wir glauben fest, daß die Einzel-
heiten des für die Ausgleichskonferenzen vorbe-
reiteten Auszuges in nächster Zeit sowohl den
czechischen wie den deutschen Vertrauensmännern
bekannt gemacht werden. Die Regierung hat zu
ihrer Aktion die prinzipielle Zustimmung der
Krone erhalten und ist fest entfchloffen, die Kon-
ferenz unter jeder Bedingung einzuberufen. Sie
hofft, daß auch die Deutschen sich von der Kon-
serenz nicht fernhalten werden, und glaubt- man
werde eine Einigkeit erzielen, die die Hoffnung
nicht unberechtigt läßt, in einer außerordentlichen
Kainpagne des böhmifchen Landtages die nationalen
Verhältnisse in Böhmen wenigstens theilweise zu
regeln.



Der Konflikt zwischen Oesterreich-Ungarn und
Bulgarien ivegen geringschäfzigeii Aeußerungen
des bulgarischeii Ministerpräsidenten Stoilow über
Oesterreich dürfte mit der Abberufung des Barons
Geil aus Sosia kaum seiiie Erledigung gefunden
haben. Bezüglich des Koiifliktes wird nunmehr
von der österreichischen Regierung eine kurze Zeit
abgemattet werden, ob die Abberufung des öster-
reichisch-ungarischen Vertreters die bulgarisihen
Machthaber zur Vernunft bringt. Anderenfalls
diirfte der peinliche Zwischeiifall nicht ohne weitere
Folgen bleiben.

England.
Jn England, dem klassischen Lande der Streits,

wagen sogar die Beamten zu streikeii und zivar
sind es die Telegrapheiibeamtem ivelche sämmtlich
die Arbeit einstellen wollen. Sie können es
nimmer verwinden, daß ihr Maximalgehalt 160
Pfd. Sterl. und nicht 190 Pfd. Sterl. sein soll.
Der Präsident der der Londoner Handelskanimey
Sir Albert Rollit, der Berathung des General-
postnieisters, Herzogs von Norfolk, und des Fiiianz-
secretärs des Schatzaiiites, Haubury, beiwohnte,
war eher dafür, den Telegraphisteii ihre Bitte zu
gewähren. Jhre Massenversaiiimlung haben die
Telegrapliisten am Montag in der MemoriabHalle
abgehalten im Laufe der nächsten Woche werden
sich dann die Deligirten der Telegraphenbeamteii
des gesammten Vereinigten Köiiigsreichs zur Kon-
ferenz in London einfinden.

Italien.
Die anarchistisehen Umtriebe in Oberitalien

und in den Spanien und Frankreich zunächst ge-
legeiieii italienischeii Städten scheinen von größerer
Bedeutung zu sein als man ursprünglich annahm.
Ja Turin wurden nicht nur drei Arnarchisten
Verhaftet, sondern es ist auch eine große Dynamit-
boinbe bei denselben beschlagnahmt wurden. Die
Verhaftungeii sind von großer Wichtigkeit, weil,
wie man glaubt, daß dieselben mit dem Verbrechen
Acciarito�s in Spanien und einer weiteren anat-
cbistischen Verschwörung in Zusainnienhang stehen«
Ferner wurden Waffen und Briefschafteii beschlag-
nehmt, darunter mehrere von Caserio, Lega, Aceiarito
und anderen Anarchisten

Frankreich
Daß die französische Presse ihren Aerger über

den herzlichen Empfang des deutschen Kaiserpaares
in Rußlaiid nur schlecht zu verhehlen vermag,
ist begreiflich. Einige Paris« VIÜUST habt}! slch
nun zii einer besonderen Taktik entschlossen, indem
sie ohne jede Spur von Berechtigung aus den
Trinksprücheii der beiden Kaiser eine Lockerung
des Dreibiindes gefolgert wissen wollen. Als ob
iiicht auch das Bündniß Deutschlands, Oesterreichs
und Jtalieiis gerade von Anfang an denselben
friedlichen Charakter betont hätte, der soivohl ini
Trinkspruche des Kaisers Nikolaus II. als auch
in demjenigen des Kaisers Wilhelm ziim charakte-
ristischen Ausdruck gebracht worden ist!

Spanien.
Die feierliche Beisetzung des von verruchket

Frevlerhand eriiiordeten Niinisierpräsideiiten Ca-
novas hat am Freitag Nachmittag 4 Uhr in
Madrid in einer großartigen, die ganze spanische
Nation und alle Parteiführer ehrenden Weise
stattgefunden. Alle Gebäude trugen Trauerschniucb
und in den Straßen wogte eine äußerst zahlreiche
Menscheniiienge in Trauerkleiderie Tausende von
Blumenspeiideii waren im Trauerhaiise niederge-
legt worden. Kanonenschiisfe verkündigteii den
Beginn der Feier. Jni Trauerzuge ritten an
erster Stelle die Vertreter der Königin und der
Regierung. Alle Führer der verschsedskikss PS!-
teien, darunter aiich Sagastch ferner das gejclmlnte
biplomatifche Corps und zahlreichs AVOTVIIUUAEUI
befanden firh in dein Traiiergeleite. Die Truppen
bildeten auf dem Wege des Zuges SPUUM
Nachdem die gesaiiiiiiten Truppen Madrids an
dem Sarge vorbeimarschirt waren, fanddie Bei-
sehuiig der Leiche Eanovas in der Familiengruft
auf dein Kirchhofe zii San Jsidoro statt. Jn
dem Augenblicke, als der Sarg aufgehoben wurde,
sagte Frau Eanovas, fie verzeihe dem Mörder,
weil sie das große Werk Canovas kenne. Wie
man seht erfährt, hat von Peterhof aus Kaiser

Wilhelm der Königin Regentin von Spanien, so-
wie auch der Frau Minister Ganoven alsbald
nach Eingang der Nachricht von der Ermordung
Canovas sein herzlichstes Beileid übermittelt. ��
Ferner wird aus Madrid gemeldet, daß der Ge-
neralstaatsanwalt am Sonnabend eine Verordnung
bekannt gegeben hat, durch die verboteii wird,
Nachrichten über Anarchisteiu die vor Gericht ge-
stellt find, zu veröffentlichen, weil trotz der besten
Gesinnung der Verfasser solche Veröffentlichungen
zu Verherrlichungeii von Verbrechen werden können.
Das Gerücht, daß auch der General Primo de
Rivieri auf den Philippinen erniordet worden sei,
wird für unbegründet erklärt.

Der Mörder Angiolillo hat aufgehört sich
anmaßeiid zu geberdeii, und beantwortet die an
ihii gerichteten Fragen mit Anstand. Die Be-
hörden ließen ihn mit frommen Büchern versorgen,
die er annahm. Ein Geistlicher versucht bereits
ihn zu bekehren und ihn zum Beichten zu be-
wegen. Der Mörder wird durch ein Kriegsgericht
abgenrtheilt. Dasselbe besteht aus sechs Stabs-
offcziereii unter dem Vorsitz eines Obersten. Man
nimmt an, daß die Hiiirichtung Angiolillos nach
Bestätigung des Urtheils durch den Kriegsininister
dann sofort in Santa Agueda stattfinden wird.

Türkei.
Voii Seiten der Türkei wurde gegen die

Fassuiig des auf die Räumung Thessaliens be-
züglichen Artikels des iiiit Griechenland abziifchlie-
ßenden Friedensvertrages Bedenken erhoben. Die
Botsrhafter in Constaiitinopel haben nun durch
eine neue Fassung diesen Bedenken Rechnung ge-
tragen, so daß nur noch die endgültige Zustimmung
der Pforte erwartet wird, damit die Friedens-
bedingungen uiiterzeichiiet werden können.

Englisch-Jndien.
Zwischen England und Afghanistan scheiiit ein

schwerer Conflict im Anzuge zu sein. Aus Bombay
wird gemeldet, daß der afghaiiische Agent in Cal-
ciitta vor drei Wocheii nach Kabul zurückgekehrt
ist. Auch der afgljanisihe Ageiit in Boinbay ist
vor einigen Tagen infolge einer Aufforderung des
Emir Abdurrahman abgereist, nachdeiii er seinen
ganzen Besitz veräußert hatte. Ebenso sollen die
Agenten in Dimla und Karrahs abgereist sein.
Man glaubt hier, das! der Emir von Afghanistaii
die Aufstände an der Grenze zum wenigsten dulde.
Es wird gemeldet, daß ein Theil des Alfridi-
Stammes in Waffen stehe. Die Hindu in
Peschawiir befürchten von den Muhamedanerii
ausgeplündert zu werden. Die Dorsetshire-Regi-
menter und die EingeborenemTruppeii haben Be:
fehl erhalten, die Besatzuiig von Rewals-Pludi zu
versiärken.

L o k a l e s.
?? Namslau, 16. August.  Katholischer

Lehrerverein!. Jn der am Sonnabend, deii
14. b. Mts., bei Rückert abgehalteiieii Sihimg
des ,,Katholischen Lehreroereins« hielt Herr Lehrer
Richter��Grainbschütz einen Vortrag über ,,Silvio
Antoniano, als Pädagoge«. Der Vortragende
oerlas ein mit großem Fleiß angefertigtes Referat
über das bedeiitendste Werk des genannten Päda-
gogen: »Die christliche Erziehung« Jnteressaiit
war es zu hören, daß Siloio Antoniano, der im
15. Jahrhundert lebte, schoii die Erziehiingsgriiiid-
sähe aufstellte, welche auch die späteren Pädagogeii
als die richtigen erkannten. Am 18. September
wird der hiesige Verein iiilt dein Nachbarvereln
Falkowitz sich zu einer gemeinschaftlichen
Sitzung in Dainiiier bei Berger versaniineliu

A  Wohithätigkeits-Concert!. »Um
ein Scherflein. zur Steuerung der Noth der durch
die Hochwassersgefahr bedrängten schlesischen Ge-
birgsbewohner beizutragen-«, veraiistaltete Herr
Kapellnielster Bochnig aiii Sonnabend iiii
Rückerkschen Garten ein Wohlthätigkeits-
Concert. Der Beitrag zum Unterstütziingsiverk
wird im wahren Sinne des Wortes nur ein
»Scheiflein« sein, wenn Herr Bochiiig das einge-
iioininene Entree nicht aus seiner Tasche noch er-
höht; denn der Besuch des wohl vorbereiteten
Coneerts war gegen alles Erwarten leider
nur ein geringer. Herr Vochnig hatte ein sehr
gewähltes und reichhaltiges Programm zusammen-

gestellt, dessen Pieceii säuimtlich recht exart zu
Gehör gebracht wurden. Außer den inelodiöseu
Chorstiickeii ernteten namentlich die Solis für
Teiiorhorn resp. zivei Pistons lebhaften Applaiis
Da das genußreiche Concert auch von einein
schöneii Abend begünstigt ivar, so war der Aiifeiit-
halt» in dein Garten doppelt angenehm. Die
Bedienung der Gäste ließ nichts zu wünschen übrig.

=-  Die tadelnsiverthe Geivohnheit!,
Obstschaleiy Obstreste 2c. auf den Bürgersteig acht:
los zu werfen, begegnet man in der gegenwärtigen
Obstzeit so häufig, daß eine dringende Warnung
vor dieser Uiisitte im Juteresse des Straßen-
passanten geboten erscheint. Unglücksfälle der
verschiedensten Art hat diese Uiisitte nachgerade
genug hervorgerufen, fo daß es im eigenen Jnteresse
eines Jeden liegt, derselben nach Möglichkeit zu
steiierii. Es dürfte fich auch einpfehlen, die ge-
nannte Uiiart in den Schulen wiederholt zu rügen.

z�-  Straßen-Wettfahreii.! Der hiesige
Radfahrerverein veranstaltete am gestrigen Sonn-
tage eme Distaiizfahrt von Nainslaii nach Oppelii
 Distanz 51,1 km!. Es starteteii  bei Blasers
Gärtnerei! früh 5 Uhr die Herren Schczuka jun»
Posselt jun» Prietzeh v. Konopka, Ernst, Kottke
und Buchwald. Von diesen laiigten am Ziel �
Kiloineterstein 1,5 � als Erster iini 6 Uhr
45 Miit» Also in 1 Stunde 45 Miii., Herr
Schcziika, als Zweiter um 6 Uhr 58 Min.,
also in I Stunde 58 Min., Herr Posselt und
als Dritter um 7 Uhr 4�/2 Min., also in
2 Stunden 4&#39;/2 Min., Herr Ernst an. Die anlegt
an das Ziel gelangten Fahrer brauchten zur Zu-
riicklegung der Strecke 2 Stunden 27 Minuten.
Säinintliche Fahrer wurden von Mitgliedern des
hiesigen Vereiiis und des Brudervereins Oppeln
am Ziel empfangen und sreudigst begrüßt. Nach
der Fahrt versammelteii sich sämmtliche Radler
zu einem gemüthlichen Frühschoppeii im Volks-
garteii zu Oppeln, wo auch die Preisvertheilimg
stattsand. Die Preise bestanden in silbernen Me-
dailleii mit entsprechender Jnschrift; außerdem
wurde jeder Sieger mit einem mächtigen Kranze
geschmiickL

Provinzielles.
� Auf der Schiieekoppe zeigte die Fahne

sowohl am Mittwoch, als am Donnerstag Nach«
inittag an, daß ,,Alles besetzt« sei. Man sieht
also, das; die Verehrer unseres schönen Riesen-
gebirges sich durch die jüngst hereingebrocheiie
Katastrophe erfreulicherweise von dein Gebirgs-
besuch nicht abhalten lassen.

� Der in Warmbrunn verstorbene Königliche
Regierungsrath a. D. Adolf v. Bruee, der eiii
Vermögen von 600000 Mk. hinterläßt, hat
400000 Mk. dein Orte Warmbruiiii und 200000
Mk. seinen Verniandten-verniacht.

Schweidnitz, 14. August. Die Unter-
schlagungen des Forstkassenrendanten Rahmfeld
hierselbst sollen dein Vernehmen nach über 5000
Mark betragen. Da R. nicht fluchtverdächtig
erscheint, ist er aus der Haft eiitlasseii worden.

Schiveidnitz, 13. August. Die Unglücks-
grube iii der Gerberstrasze hat, wie das ,,Schlef.
Tagebl.« inittheilt, heute friih ein sechstes Opfer
gefordert. Die Gerbergrube wurde heute in der
Frühe seitens der Abfiihrgenosseiischaft, ivelche
früher die  Entleerung abgelehnt hatte, von ihrem
gefährlichen Jnhalte freigeiiiacht. Nachdem die
mit dieser Entleerung betrauten Leute ihre Arbeit
gethan hatten, waren immer noch Reste von
Schinusz vorhanden, welche der Sattlergeselle
August Stehr auf Anweisung des iiberivachendeii
Polizeibeamten fortschaffen follle. Als Stehr zu
dieseiii Zweck in die Grube stieg, fühlte er bald
ein Uiiivohlsein iiiid brennenden Kopsschmerz Voll
Pflichteiser arbeitete er aber weiter, bis die Grube
gereinigt war. Sodann begab er sich in seine
iiii Kuncckschen Hause gelegene Wohnung, um
zu Frühstückein Dabei fingen die Gase, welche
Stehr eingeathmet hatte, zu wirken an under
zeigte dieselben schrecklichen Erscheinungen wie
seiiie am Dienstag verunglückteii Leidensgefährtein
Dr. med. Böhme traf sofort die zweckdienlichsten
Maßnahmen, um das Leben Stehrs zu retten,



maß, wenngleich der Verunglückte zur Zeit so
schwer krank darniederliegt, daß er mit den Sterbe-
sacrantenten versehen werden mußte, immerhin
mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit von Erfolg ge-
kkösit sein dürfte. Der Sattlergeselle Kwitschalla
dürfte bald genesen sein. Der noch im katholischen
Krankenhause der grauen Schwestern befindliche
Arbeiter Wilde, welcher bekanntlich am Dienstag
zuerst in die Grube gestiegen war, befindet fich
ebenfals in fortschreitender Genesung, dort erfordert
der Zustand feiner von giftigen Gasseti stark an-
gegriffenen Lunge noch peinliche Schonung. Seine
Rettung vor dem sicheren Tode hat er dem Um-
stande zu verdanken, daß, als er betäubt zusam-
menbrach, fein Kopf über Wasser blieb.

� Ueber die Hochwasserfchäden im Kreise
Hirschberg liegen nach dem ,,B. a. b. 31.", bis
jetzt folgende Nachrichten vor: Nlenschettverlttsi
Gefkeiter Dunkel, Vieh 130 Stück, zerstörte Bau:
lichkeitett 11. erheblich geschädigte Wohuljäuset 3,
erheblich geschädigte Brücken 4 und Wege
800 Meter, zerftörtes und gefchädigtes Acker-,
Wiese-, und Gartenland 18 Hektor. Schmiedebergk
Menfchenveriust 1, zerstörte Wohnhäuser 14, zer-
störte andere Bauiichkeiten 15, erheblich geschä-
digte Vkxutichkeiten 15 und 21 Brücken, Wege-
schaden 17000 Meter. Herifchdorf: Dtenschew
verluft 1, Vieh 85, zerstörte Wol!nhäufer 1, zer-
störte andere Baulichkeiten 5, erheblich geschädigte
Baulichkeiten 76, zerstörte und geschädigte Brücken
S, zerstörte und geschädigte Wege rund 10,000 m.
Artisdorf: Viehverlust 2, zerstörte Baulichkeiten
4, erheblich geschädigte Baulichkeiten 3, zerstörte
und geschädigte Brücken 7, zerstörte und geschä-
digt Wege 1400 Meter. Giersdorf: Viehverlust
l, zerstörte Baulichkeiteti 4, erheblich geschädigte
Baulichkeiten 12, zerstörte und geschädigte Brücken
13, zerstörte- und geschädigte Wege 1700 Meter.
Krutnmhübeh Menfchenverluft l, Vieh 3, zer-
störte und erheblich geschädigte Baulichkeiten 11,
Brücken 7, zerstörte und geschädigte Wege
2300 Meter. Fifchbach: zerstörte und geschädigte
Brücken 17, zerstörte und geschädigte Wege rund
3000 Meter. Ouirl: zerstörte und geschädigte
Baulichkeiten 6, Brücken 7, geschädigte Wege
200 Meter. Rothenzechauz 1000 Meter Weg
beschädigt, Hohenwaidau 200 Meter. Södrich:
erheblich geschädigt 3 Brücken und 2500 Meter
Weg· Lomnitz: Viehoerlust I, geschädigte und
zerstörte Baultchkeiten 9, Brücken 16, Wege
7000 Meter. Steinseisfen: geschädigte Baultch-
keiten 9, zerstörte und beschadigte Brticken und
Stege 37, Wege 4000 Meter. Zillerthal: ge-
schädigte Brücken 2. Hain; zerstörte Brücken 4,
Wegeschaden 300 Meter. Saalberg: zerstörte
Baulichkeiten 4, Brücken 4, Wegeschaden rund
500 Meter. Wernersdorf: geschädigte Brücken
4, Wege 150 Meter. Schreiberham zerstörte
und geschädigte Brücken 6, Wegeschaden rund
3000 Meter. Ludwigsdorf: geschädigte Brücken
I, Wegeschaden rund 700 Meter. Hindorf: ge-
schädigte Brücken l. Alt-Kemnitz: Wegeschaden
2250 Meter. Berthelsdorf: erheblich geschädigte
Bauli keiten 4, Brücken 7 Wegeschaden rund
2000 eter. Boberullersdorf: zerstörte und er-
heblich geschädigte Baulichkeiten 4. Gutsbezirket
Buchwald: zerstörte Brücken 1, Slßegefcbaben
120 Meter. Fischbach: geschädigte Brücken 1,
Wegeschaden 1000 Meter. Lamms: zerstörte
VMCFEII I, Wegefchadeti 175 Meter· Arnsdorf:
3011111116 Vkitcken 6, Wegeschaden rund 3000 Meter.
VVVOTTZHTSVOM geschädigte Brückensh Wegeschaden
TUUV 200 MML Berthelsdorf: crheblich ge-
schädiskc GEVÜUVO 1, Wegeschaden rund 1200 m.
Sonstige Eittzsibskkchte sind noch nicht eingegangen.
Nach dieser Zusammenstellung gug 29 Bezikkexx
sittd zu verzeichttski Mstlfchenveriuft 4, Vieh l66,
öskstötte WvhtthäUisk 19, andere Gebäude 42,
Sshsblich 9911115131019 Wshtthäuser 72, andere Ge-
baude 75, zerstörte Brücken 124, erheblich ge-
schadtgte Brücken 53- zerstörte Wege rund
50,000 Meter.

Löwenbercn 13. August« »Die Ekmittelung
des Hochwasserfchadens im hiesigen Stadtbezirke
tm Communal- und Prioatbefitz übersteigt, wie
d« »« u. H.-Fr-« Muth-txt, di: seh» von

52000 M.� wovon auf ersteren ca. 14000 M.
entfallen. Dabei haben viele der Geschädigten
die Erklärung abgeben müssen, daß augenblicklich
der Gesammtfchaden gar nicht zu übersehen ist,
sondern so Manches sich noch in der Folge be-
deutend fühlbar machen wird, was auch besonders
noch bei den städtischen Grundftiicken zutreffen
dürfte.

Die Wafserkatastrophc iuc Ricfcugebirge
an! 29. bis 30. Juli l8!�·T·T·!-

von It, d�«.!lltona.
Du, dem das sorgenfreie Haupt

Der Himmel stets mit Freud� innlaubt,
Den warm ans Herz Fortuna drückt,
Den nie ein Weh ernst angeblickt,
Du wende Deiner Welt voll Glück
Den Riicken einen Augenblick,
Und laß Dich führen an der Hand
Von mir ins fchöne Schlesierland,
Sieh, wie im Bergland Heil und Hab�
Jn einer Nacht sank in das Grab.

Wo wilder Gier das Wasser fraß
Was je ein Mensch an Glück besaß,
Wo es im tollen Siegeslauf
Das Schreckensbanner pflanzte auf,
Dahin folg� mir und schau die Qual,
Und hör� die Seufzer ohne Zahl,
Da grinst Dich an ein Schreckgefpettsh
Wie Du so grauhivoll keines kennst,
Da siehst Du Elend riesengroß,
Zeigt Dir sich ärmster Armen Laus!

Ein Glück bis an den Becherrand
Hat das Gebirge nie gekannt,
Die Straße geht zu steil hinan,
Fortuna liebt bequeme Bahn;
Doch war des Mann�s ein köftlich Gut:
Ein froher felbftzufriednier Muth,
Da ihm der Hinunel hatt� bescheert
Jm eig�nen Heim den eignen Herd,
Da stand sein Weib, die Kinderschaar
Um seines Glückes Hochaltar.

Da kam die Fluihi Da fraß die Fluth
Jhm Alles weg, fein ganzes Gut!
Was Alles in den Weg ihr kam
Sie mit auf ihrem Raubziig nahm.
Sie nahm das Dach, stahl Kleid und Schuh,
Sie raubt das Vieh, das Korn dazu,
Die Scholle selbst, das nackte Land,
Verschonte nicht des Unheils Hand,
Das Feld, den dustigen Bltunhain
Begrub sie unter Schlamm und Stein.

Ein Klagen trägt durch�s Land der Wind:
Der Mann sieht hungern Weib und Kind,
Kein Kleid, kein Brot, kein Heim, kein Herd,
Was ist das Dasein ihm noch werth!
Und doch! Es lebt das deutsche He .
Das bleibt nicht hart bei And�rer Schmerz!
Das fühlet mit des Bruders Noth,
Und kleidet ihn und giebt ihm Brot,
Und hilft, daß der herdlofe Mann
Den neuen Herd sich bauen kann!

Ob Jhr seid arm, ob Jhr seid reich,
Das Mitleid schlag� die Seel� Euch weich!
Die Nächftenliebe brech� hervor,
Hoch, wie die Woge schlug empor!
Kommt, löscht mit hiifsbereiter Hand
Jn Schlesien des Elends Brand!
Macht auf die Taschen, weit den Schrein,
Schenkt uns von Eurem Sonnenschein!
So bittet, grüßend tausendmal,

RübezahbDer Herr der Berge,
*! Aus der Seit-ist: Die HotinvassekKatastrophe imiiliefeitgebirge am As. bis 30. Juli 1897 mit 15 großen

Jlltistratioucm Uebcrfchtvenrmtitigsfzeiieit eins .L1irsrhbcrg,
Schn1icdeberg, Petersdvrf, Spindcltniihlc u. s. w. Vlies-
ittisrliclje Schilderung der Iiatastroplje und ihrer Wir-
kungen in allen Ortschaften des Gebirges und int übri-
gen Schienen. Preis 60 Pfg. Verlag und Verscudtittg
durch die Tageblattdlzrtchdrrtckere in Hirschberg i. Seht.

20°.&#39;o des Ertrages werden fiir die uotbleiheubeu
llebrrschwemtnten an das Krcis-Kotuitee abgeliefert. Spen-
den fiir die Ueberkchtvetiitnteit werden. erbeten an den
Ka sirer des Kreis» omitee�s

antier Abraham Schlcfin er in Hirschberg i. Schl.
oder an die Erheb. des irschderger Tageblattes
Ueber die Gaben wird ä eutlich auittitt und die betr.

Zeituugsnritniner den  Sichern zugesrhictd

Lähn, 13. August. Die Spuren der Ueber-
schtvemtntitig welche in unserem an und für sich
schon armen Stäbchen ganz besonderen, in die
Hunderttausende gehenden Schaden angerichtet hat,
find mit Hilfe von Schweidnißer Eorrectionshaus-
Arbeitern wenigstens in den Straßen fast völlig
beseitigt.

VerntischteT
Petersburg, 13. August. Einem amtlichen

Berichte zufolge hat sich der Gouuerneur von Ar-
changel davon überzeugt, daß der fchwimmende
Gegenstand im weißen Meere ein todter Wallfifch
war und nicht, wie angenommen wurde, ein Theil
von Attdrcsas Ballon.

�- Von einem schweren Verlust ist durch
das Hochwasser in Schlesien auch eine Berliner
Familie betroffen.
im Westen wohnenden Civilingenieureh der nach
Ablegung des Abiturientenexamens in einem
großen Eisemverte praktisch lernte, um sich später
am Polhtechnikutn dem Studium des Eisenbahn-
baues zu widmete, hielt �el! auf Urlaub bei
seinem Onkel in Steinkunzendorf im Eulengebirge
auf. Am Nachmittage des 30. v. Mts. ging
nach tagelangem Regen ein heftiger Wolkenbruch
nieder. Er verwandelte den Dorfbach in einen
reißenden Strom, auf dem Holz, Geräthschaften
nnd Feldfrüchte in tollem Wirbel zu Thal trieben.
Bei dem Versuch, eine mit den Fluthen ringende
Ziege zu retten, gerieth der junge Mann in ein
vom Wasser gerissenes Loch, wurde vom Strome
mit forterissen und konnte trotz alller Anstren-
gungen nicht gerettet werden. Am Sonnabend
ging der trostlosen Mutter, die in Berlin zurück-
geblieben war, von dem zur Ausfuchung der
Leiche nach St. gereiften Gatten die drahtliehe
Nachricht zu, daß die Leiche endlich eine Stunde
unterhalb der Ottfchaft in einem kleinen Gebirgs-
see gefunden sei.

� Was die Betvilliguug von Geldsummen
für die Ueberschwetnmten seitens der Städte
betrifft, so wird neuerdings gemeldet, daß u. A.
die Stadtverordneten-Versarnmlung in Köln den
Oberbürgermeister einstimmig ermächtigte, aus
dem Reservefonds 50.000 Mark an die Berliner
Centralstelle für die Ueberschwemtnten abzuführen;
die ftädtifchen Behörden in Wiesbaden bewil-
ligten 20.000 Mark. Die von der Stadt
Berlin bewilligte Million ist dem Berliner
Central-Comitee bereits überwiesen worden. Ueber
die Vertheilung dieser Summe wird das leßtere
in feiner an diesem Sonnabend Mittag ltattsin-
den Sitzung Beschluß fassen.

� Eine einftige Gefpielin Friedrich Wil-
helms IV. und Wilhelms I. aus dem Anfang
dieses Jahrhunderts, als die Königin Luise von
Preußen mit ihren Kindern im unglücklichen
Kriege nach Memel fliehen mußte, � die ver-
witewete Frau Lucinda Grano geb. Grifsin, -
ist daselbst im Alter von 93 Jahren gestorben.
Sie war die legte Zeugin aus der großen Zeit
Memels, da hier im äußersten Nordosten des
Landes die königliche Familie auf der Flucht vor
Napoleon ein Afyl fand. Lucinda Griffin war
damals mit ihrer vor einigen Jahren in Memel
verstorbenen Schwester in nähere Beziehung zu
den Prinzen Friedrich Wilhelm und Wilhelm
getreten. Jhr Vater, der Kaufmann nnd eng-
iifche Consul Grifsin, hatte in feinem Hause der
kleinen Prinzeß Friederike von Preußen, einer
Nichte der Königin Luise, Gastfreundsichaft ge-
boten; sie wurde hier oft von den kleinen Prinzen
besucht, die dann gemeinsam häufig mit den
Grifsinsschett Mädchen spielten. Eine interessante
Epifode aus dieser Zeit wird im »Memeler
Dampfboot« erzählt. Einmal hatten die Prinzen
Friedrich Wilhelm und Wilhelm die kleine
Lucinda Grifsin im Garten in ein großes Tuch
gelegt und munter hin und her gefchaukelt, als
plötzlich das Mädchen bei einem besonders kühnen
Schwunge aus dem Tuch auf den Rasen flog,
und fich nun ihr voriges Lachen in ein entsetz-
liebes Geschrei verwandelte. Jhr war zwar nichts
geschehen, die Erinnerung an diese Scene haftete
aber noch lange im Gedächtnis; der �Bringen. Die

Der lsjährige Sohn eines-



Grifsinsche Familie wurde von den Mitgliedern
des Hohenzollernhauses bei allen späteren Besucheii
in Memel besonders ausgezeichnet; sie heftet viele
Andenken an Mitglieder unseres Königshaiises

� lieber den Uiifall des Breslaiier Kaufmanns
Sachs auf dem Triftgletscher bei Zerniatt in der
Schweiz entnehmen wir der ,,N. Züricher Ztg.«
Folgendes: Die Besteigung der Wellenkuppe gelang
Herrn Sachs mit seinen beiden Führern vorzüg-
lich; die Fernsicht hätte nicht schöner sein können
und schon befand man sich um die Mittagszeit
aus dem Glefcher, der noch etwa zwei Stunden
entfernten Trifthütte zusti·ebend. Am folgenden
Tage sollte das Rothorn in Angriff genommen
werden, als Herr Sacbs plötzlich in einer mit
frischem Schnee bedeckten Gletscherspalte bis an
die Brust eiiisank. Die Situation schien, da Herr
Sächs am Seil gehalten wurde, anfänglich iiicht
ionderlich gefährlich zu sein; er selbst machte iiiit
seinem Pickel verschiedene Bewegungen, um sich
lherauszuhelfem Einer der Führer rief ihm zu,
er möge den Pickel fest einstellen, statt damit her-
umzuhackeiiz er, der Führer, werde dann den
Pickel fassen, so daß Herr Sachs festen Halt habe,
um sich daran heraufzuziehen. Jii dem Moment,
als der Führer das Eisbeil des Herrn Sachs
fassen wollte, hielt dieser unglücklich» Weise den
Arm both, so daß die Schlaufe des Seils über
diesen heraufrutschen konnte. Der Herr drehte sich
nach der Erzählung der Führer ,,ivie ein Kreisel«
und versank laiitlos durch die Seilschlaufe in die
Tiefe der Gletscherspalte Die Führer machten,
soweit sie es nach der Lage der Dinge im Stande
waren, alle Anstrengungem den Versunkenen zu
retten. Die Spalte war aber zu tief. Sie
schauten hinunter, ohne eine Spur von ihm zu
entdecken, und riefen hinunter, aber es kam keine
Antwort zurück. Da sie allein doch nichts aus-
richten konnten, eilten sie, so rasch sie vermochten,
nach der Hütte, um eilig Hilfe zu holen. Diese
ließ auch nicht lange auf sich warten, da eben
von verschiedenen Seiten Parteien von Be-
steigungen in der Trifthütte eintrafen, u. A.
mehrere Mitglieder des Schweizerlschen Alpenclups
und auch ein deutscher Herr, der die legte Nacht
mit Herrn Sachs in der Hütte verbracht hatte.
Die vom ERothorn, Gabelhorn und Mettelhorn
zurückkommenden Parteien beorderten sofort ihre
Führer mit den beiden Führern des Verunglückten
nach der Unfallstätte ab. Zwei Herren schlossen
sieh der Expedition an, und so waren sofort un-
gefähr acht Mann auf dem Marsche nach der
Unglücksstätte, während gleichzeitig ein Eilbote zu
Thal geschickt wurde, um weitere Hilfskräfte zu
requiriren. Um 741 Uhr fand das Unglück aiif
dem Tristgletsrher statt und um 3 Uhr hatte
man schon in Zermatt Nachricht. Um 3&#39;/2 Uhr
ging eine mit allen nöthigen Rettungsinitteln
ausgerüstete Mannschaft von zehn der kräftigsten
Führer von Zermatt ab, um dem Verunglückten
Rettung zu bringen. Wie die Führer aussagten,
hat sich Herr Sächs, als er an�s Seil gebunden 3
wurde, dagegen gesträubt, es sehr fest schnüren
zu lassen, und der Führer knüpfte es enger, als
er es zugeben wollte. Es ist auch möglich, daß die
Sehlaufe des Seils sich im Berlaufe der Tour gelockert
hat, so daß es nur jener Armbeiveguisg bedurfte, um
ein Herausgleiten des Körpers aus der Seilschlaufe
zu ermöglichen. Der Glescherspalh in welchen
Herr Sachs abgestürzt ist, hat, wie der ,,Bresl.
Ztg.« weiter berichtet wird, eine Tiefe von 60
Metern. Sieben Stunden mußte der Verunglückte
auf dem Grunde des Spaltes aushalten, ehe er
heraufgeseilt werden konnte. Herr Sachs bewies
eine außerordentliche Kaltblütigkeit Trotz seines
Armbruches und seiner sonstigen Verletzungen an
den Gelenken ging er selbst zur Trifthütte, wo
er übernachtete, um sich anderen Tages im Trag-
sessel nach Zermatt transportiren zu lassen. Dort
angelangt, zeigte er sich bereits so wohlauf, daß
er alsbald an die telegraphische Erledigung ge-
schäftlicher Angelegenheiten ging. Seine Rettung
verdankt der Perunglückte zum nicht geringen
Theile den beiden zufällig die Stelle passirenden
Söhnen des schweizerischen Bundesrichters Elausen
und dem Toiiristen Dr. Heß aus Höchst. Jn

der Geschichte der Touristenunfälle in den Alpen
steht diese wunderbare Lebensrettiing einzig da.

sOriginal-Mittheiliiiigen über
Marliieiveseii.] Mit deiii vor iveiiigen Tagen
abgeiioiniiienen Daiiipfer ,,Maenz« gelangte der
14. Doppelschraubeiidaiiipfkr zur Ablieferung-
ivelche der Norddeutsche Lloyd in Bremen iiiiier-
halb der legten 3&#39;/z Jahre bei deutschen Werften
in Auftrag gab.
,,Seeadler« für die Verbindung zwischen Breiiier-
haveii und Helgolaiid, ,,Coblenz«, ,,Mainz«,
,.Trier« für die Brasil-Linie ,,Prinz Regent
Luitpold« und ,,Prinz Heinrich« für die Fahrt
nach Ostasien, ferner die Dampfer «Barbarossa«,
,,Friedrich der Große«, «Köiiigin Luise« nud
,,Breinen« für die Iiordamerikaiilsiie und Austra-
lische Linie und eiidlich die beiden großen iioch
im Bau befindlichen Schnelldainpfer �Raifer
Wilhelm der Große« und ,,Kaiser Friedrich« für
die Linie Brunett-New York. Einschließlich der
übrigen während desselben Zeitraums gebauten
Daiiipfer betägt der Zuwachs der Lloydflotte
während der verflossenen 3&#39;/2 Jahre 27 Dainpfer
und andere Fahrzeuge mit ca. 118000 Register-
toiiiien, ivelche ausschließlich von deutschen Werften
hervorgegangen sind. Jin Auslande hat der
deutsche Loyd überhaupt kein Schiff mehr erbauen
lasseii. � Die der Deutschen Schiffsbauindiistrie
durch diese Bauten zugeführte Unterstiitzung ist
um so werthvoller als es sich bei diesen Austrägen
zum Theil um Schiffe in solcher Größe und
Einrichtung handelt, wie sie bisher überhaupt
noch nirgends gebaut worden sind und deren Bau
in Deutschland noch vor wenigen Jahren als nn-
möglich angesehen wurde. Heute steht der deutsche
Schiffsbau auf der Höhe aller Anforderungen.

�- Wie es scheint, liegt von Andree�s
Nordpolfahrt nun doch eine Nachricht vor.
Stavanger wird gemeldet, daß an Bord des
Dampfers Rang Hulfdon am 14. August früh
4 Uhr 50 �min. zwischen Hangesund und Ryrarden
ein großer Ballon in einer Höhe von ungefähr
300 Meter über den dortigen höchsten Berg-
spitzen in der Richtung gegen Ost-Süd-Ost
schwebend gesehen wurde. Der Ballon führte
etwa 60 Meter lange Schlepptaue mit sich.

� Lehrer  vortragend!: ,,Wie einfach und
doch wie erhaben ist die herrliche Schilderung,
die uns Plinius der Jüngere von seinem Hause
giebt! »Ein Schüler  pfiffig!: »Er wollte es
wahrscheinlich verkaufen«

eigenen Erstaunen gelungen ist, aus zwei i m über-
sandten total bitteren Ptachtgurken der Treibforte �übe:

Es sind dies die Dampfer ,

Aus S

licateß-Serhswochen« den
dem er gefunden, daß
geiitlicheii Zöllenkörver
nur im Safte �ßt.
benen bittere Giirken
haben, mögen sich die
gebers loniiiieii lassen, wird gern
von dem Geschäfsaiiit Frankfurt a

Durch die Tageszeitungeii ist in leßter Zeit nicht:
ich die Mutig gegangen, daß in den Kriegervereiiieiiie bäuerlicheii Mitglieder, welche dem
serein »Nordost« angehörtein von den Graßgriindbes

stzern schlecht behandelt würden, und daß deshalb viele
aiis den Kriegervereiiieii ausgetreteii fein. Wir sind
dem iiiit der Erklärung entgegengetreten, daß auch
unseren Eriiiitteluiigeii zivischen beiden Theilen das
beste Einvernehnien herrsche, und haben hierbei selbst-
verständlich die Vereine des Deutschen Kriegerbundes in:
Auge gehabt. Wenn nun neuerdings in der Tages-
presse diese unsere Erklärung beinäii elt wird und wenn
Vorfälle in bestimmten Vereinen· ierfiir· als Beweis
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ihr Verhalten keine Rück cl!lüsse auf das Deutsche

Kiegervereiiisweseii zuläßt. Diejenigen Kriegervereiiie
welche sich den Verbändeii ihres Landes iiicht aiige-
hlossen haben, haben keinen Antheil am Deutschen
Priegervereiiisiveseii und seinen Bestrebungen. Die

Vereine des Deutschen Kriegerbuiides wie aller andern
Deuschen Kriegerverbände befassen sich nicht mit Partei-
Politik; in ihnen ist Raum und innß Raum sein für
alle inoiiarchisch Gesinntem welcher bürgerlichen Partei
sie auch angehören; die Vereine der organisirten Krieger-
vcrbände haben nur einen Gegner zu bekämpfen, die
Sozialdemokratie, und sie wird von den Deutschen
Kriegervereiiieii nicht als politische Partei angesehen,
weil ihre Bestrebungen auf Umsturz des iiiornarchischeii
Staates· iznd der bestehenden Gesellschaftsordnuiig ge-et in .

m�-
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 �Der ätcin der 38mm�! veröffentlicht in seinem

jiingst erschieneiien 22. Hefte iiiaiicherlei Neues iind
Jnterefsantes, auf das ivir unsere Leseraufnierksaiii
machen iiiöchten. Jn erster Linie sind die nach deii
betreffenden lebendeii Objekten hergestellten photo-
graphiicheii Ausnahmen von Nachtpfaiitnaugen _� präch-tigeii rsxeniplaren � wohl der erste Versuch dieser Art.

ehr «:nsiructiv sind auch die Ausführungen über das
Laboratorium zur Züchtuugdes Tuberkelbarillns iii·Neiv-
York, wobei treffliche Abbildungen den Text wirksam
unterstützen. Neue Untersuchungen über Bliintendufh
Unsere llulriiutcr, Beschreibungen von Maschinen sitt«Herstellung von Marmorpapierem eine· von 18 Ab il-
dungen begleitete Abhandlun über Stiegen und Treppen
u ein Riickblick über Die ntwickelung des Buchbrurkes
 mit 8 Abbildungen! vervollständisen den· abwechslungs-1reichen snhalt dieses Heftes.· [der lli sliegenbogeik
arben, ortpftaazuug der Wärme, tmas Liber Kreis»-
geilutig, die elettrische LaiiweStrhnier Pola zur Zeitums cergtinzen den· vielseitigen Jn alt. Wie
iehr, it die Zeitschrift  A. Harilebeirs Verlag, Wien!
iistgsss «i bestrebt, den Jiihait ihrer H » »
eitig a s interessant zu estalten, woraus iich auch die
große Verbreitung dersel en erklärt.
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Jrii ti«eni toben ei nun en unb einem S nittmu er; · · . · . . · 93-0bewährt Tät! jeder S iiichniiiersl erikdeinendm reite?! illufirirte schloshkkokjskkk«ssea·NOT« I« « 100cm
.«eitschrift, ist die Perle aller Faniilienblättey denn Pom� Pf·  Bkszpflib ivn� z» · 104050sie ist zugleich eine vollständige, große Modenzeitung ten« «« « r� �  « " Uns�
nnd ein Unterhaltungsblatt allerersten Ranges, wie sen«B0d··0k«·Ast&#39;·Bk··PkdPk&#39;IX« 3. &#39; 10435
ichon der Name des obengenannten, iveltbekaiiiiten so&#39; as· �U&#39;1V&#39; ZIT &#39; 995gklioinanciers erkennen läßt, dein andere wie Max °� &#39; � &#39; Wo«
.Firet,zer, Anton Freiherr von Perfall, Natalt! von Esch- 4"1«""O«h« Vom« »truth, Rudolf Elcho, E. Bein, Paul Oskar s� öcker sich Wiss-STI- GPICLROUVO · · - 4« /0 I05,10anschließen. Unschiinbareii Nutzen bietet die zieferung · 5111331� s · - 4 «« s- I09-70
von Gratis-Modenschnitten geiiau nach Kiirperniaaß zu Üiißar- Gold- · 4 · 104.25
jeder in »Mode und Hans« enthaltenen Abbildung ·· KTOUSU » - 4 · I00-80
gegen Erstattung der Seibstkosten ,,Mode und Haus«, RUSSJSCVV SVUIYSJFHUS 4, v 00.30
fiir nur 1 Mqckviektcijiihe1ich, umfafgt mit feinen vielen Polnische Pksssckbssks «« - 08.20
nutzbriiigenden Beilagen den Jnhalt von 12 Spezial- IVSIIIHFL ROUVO - 4 · 94-30blättern.  Bangnbefonbers die Ausgabe zu IV« Mk. RIEM- ZSUW �m� - 5 - 101,70
mit prächtigeii oben-Colorits, herrlichen Haut-arbeiten- -_ . - M? 1990 4 - 90�80
lithograbhien, arhtseitiger Romanvkiia e »Aus heften Mexikanische Aiiieiiie MS· «· 6 · 96,80
Federn« und Miisterfrisiiren erfreut si besonderer Be- - EUEUVEDUAIUSUIV 5 · 9I-90
l1ebtheit. Abonnements bei alleii Buchhandluiigen Diverse.
unb �Boftanftaiteit. Gratisdsirobenitmmern bei ersteren Russische Eisenbahn-Obligat. . 4 °/° 101,30
und durch den Verlag. schlag. gaäkäerelins-Autt. Div. . 7 � 142,10- · - - » 0 .&#39;  -&#39;Bßnk&#39; ct. I « 7 I
geradzkcdknsxfzelitititjssclekiekiid iddhlgilßizsdnltxsteiinckziiiikdciädräii Lmke� W°�g°�b°�uf°&#39;b"k &#39; &#39; m · 941�:
am leichteften anhaftet. Noch kennt man den Grund Breslau� Eben&#39; sszkspsonsp · � s: � Was«
des Bitteriverdens nicht. Oöchst interessant ist, was Zsssckoös CSUFUEFEVITHÜtW · « �g « · III!
der nnermüdliche Vorkäiiipfer auf allen Gebieten prak- BIQLWCIJYP genug; L »Es; _ · 10725
tifcheii Gakkcnoaua Freiherr von Skinaig in Friedrichs- KMMWFOESOI H· ° z» migo
haben am Bodensee, in der neuesten Nummer des ooswn Bau? t °&#39; _� · Uoslz
praktlschen Rathgebers tiber die Bitterniß sagt. Vor R� . i: n� s« °� __ Zug»allem theilt er am Schluß mit, wie es ihm u seinem M« ° °&#39; &#39;zur Ausführung enorm et. Baunach gehörenden

Gesamte emp�ehlt sich E, nöhfjght,
IRS-Ilse-



Beilage zu Nr. 64 des »Namslauer Stadtblattes.«
Nase-statt, Dienstag den l7. August 1897.

Bekanntmachung
Die Bestimmungen der §§ I und 2 der Polizei-Verordnung vom 9. März 1891, welche

wie folgt lauten:
§ 1.

Reinerhaltnng der Grnndstiickshiifr.
Die Hofräuine jedes Grundstiicks miissen rein und sauber gehalten werden. Die Ver-

pflichtung hierzu liegt dem Eigenthümer oder dem von ihm bestellten und der Polizei-Verwal-
tung bezeichneten Verwalter des Grnndstücks ob.

Jede Verunreinigung der Höfe, ingleichen das Ausschiitteti oder offene Ablagerung von
Müll und Kehrichh von Cloake, Bang, Mist, sonstigen stinkenden oder fauligen, sowie Kiicheni
und Wirthfchaftsabgängen an anderen Stellen im Hofe oder im Hause und Grundstücke, als
in Miillgrubeti bezw. Nliillkasten oder in Dung-sz und Mistgruben ist verboten  cfr. §§ 4 und 22!.

2.
Desinfection der Abtritts- te. Gruben, der Abzugskanäle u. s. w.

auf den Grundstiickem
Jeder Eigenthümer oder Verwalter eines Grundstücks ist verpflichtet, die auf dem

Grundstiick befindlichen Abtrittsi und zur Ausnahme unreiner bezw. übelriechender Stoffe be-
stimmten Gruben, die Dünger- und Mistgruben bezw. Müllkastetn Schlammkasten  Schlamtn-
fänge!, Abzugskanäle und Rinnsteine in thunlichst geruchlosem Zustande zu erhalten. Eine
gleiche Verpflichtung liegt den Jnhabern öffentlicher Lokale und Etablissements, den Fabrikanten,
Bauunternehmern und ähnlichen Personen  ckr. § 6! bezüglich der Aborte und Pissoirs für
ihre Lokale und Etablisseinenth Fabrikstättem Gewerbsanlagen, Bauplätze u. s. ro. ob.

Für außergewöhnliche Zeit  Epideinien 2c.! bezw. für außerordentliche Fälle bleibt es
der Polizei-Verwaltung vorbehalten, ein besonderes Desinfectionsoerfahren anzuordnen.

werden zur gewissenhaften Befolgung wiederholt in Erinnerung gebracht mit dem Bemerkem dasz
die Revierbeantten angewiesen sind, die Höfe unausgesetzt daraufhin zu revidiren, ob den obigen
Bestimmungen überall entsprochen wird und Zuwiderhandlungen ohne Weiteres zur Anzeige zu bringen.

Namslau, den 9. August 1897. Die Polizei-Verwaltung. Schutz.

ClktadliIsements-;Zin3eige.
Einem hocbgeschätzten Publikum von Namslau und Umgegend die ergebene Anzeige, daß

ich nach langjähriger Thätigkeit am hiesigen Orte mich etablirt und am 15. August eine eigene

Bildhauer-Werkstatt, T
Mittelftraße Nr. 4, im Hause des Herrn Sangesweise, unweit der Post,

einrichte. Gleichzeitig habe ich die

DrechslewWerkftatt
der oermittm. Frau Drechsleruteifter M. Manne! hier käuflich erworben, und bitte ins-
besondere die Herren Tischiermeistey mein Unternehmen durch gütige Aufträge zu unterstützen. Jch
werde stets bemüht sein, jede in mein {fach fallende Arbeit durch prompte und reelle Bedienung-
sowie durch zeitgemäß billige Preise auszuführen. Achtungsvoll

Paul Uhr,
Bilbbauermeiftee.

Haupttreffer Mark Grosse

Werth.

48774
Gewinne von Mark

HEIIIPLIIIIEHE Z� WITH.
312051112] am les. u. I]. eSQp/emäer/Jßi.
Loose a l M., It Loose tin« l0 M.  Porto und Liste

20 Pfg.! auch gegen Briefmarken, emp�ehlt

Garl Heintze, �°���� W"Unter den Linden 3.
Werth. gaosexlkrfand erfolgt aus Wunsch auch uuikr Ausnahme.

F« Zur Jagd W
empfehle mein Lager von

Jlagdgeuiehrem Ilesrljingke til-Zaudern, diu. Zotten
Willen, Pulver, Bart� und la. Zsllatentsrijrot

Wapp- und Zutritt-rufen, Blei sank. Ilagdutenlilien
und Idlunition

Reparaturen I
werden von fschkutldiget Hand correet, sauber und preismäßig schnellstens ausgeführt.

Paul Müller, Ring.

Gesckiiift8�iBee-änrierung. 
Jch habe mein durch 24 Jahre betriebenes

Geschäft für

Brunnen- nni Pnmnenbau
meinem langjähriger! Gehilfen, Herrn August
Krubor, übergeben. Jndem ich für das mir
erwiesene Vertrauen bestens danke, ersuche ich,
dies auf meinen Nachfolger zu übertragen.

H. Grif�g.
Bezugnehinettd auf Obiges, empfehle ich mich

zur Ausführung von
Brnnneubatttem Pumpwerkeiy

Wafferleittingetn

prompte Atbführung undtbilliF Preisehzusicherndugus ru er,
Brunnen: und Pumpenbauen

Mein an der Promenade gelegener

cker
ist sofort zu verkaufen.

Xofllrkä 7171184.

Ølllllllllilklskl u. Zungen,
1o ollkotten-glilhnmz

Mit« 0. Opitz.
::.�xiiknriizimikrs

H« Sitzung �X
Sonntag, den 22. August er.

Nachmittag 3�_/z Uhrin Altstadt bei Herrn Llchr. 
Der Vorstand.

Katholischer Gesellen-Verein.
Sonntag den 22. August or.

Großes Sommerfeft
in Rückerts Garten,

bestehend in
Concert und Theater,

Abends Tanzkränzchem
Anfang Nachmittag 4 Uhr.

Preise der Billets zum Eoneert und Theater
im Vorverkauf 25 Pfg, an der Kasse 30 Pfg.
Reservirte Plätze im Vorverkauf 40 Pfg., an der
Kasse 50 Pfg.

Billets sind zu haben bei Herren: Joseph
Lorcke, Rlofteritraße, Kaufmann Qnak, stra-
kauerstraße, Bäckermeister Gottwald, Ring, und
bei sämmtlichen Vorstandsmitgliedern.

Alle Mitglieder, Gönner und Freunde des
Vereins werden zu diesem Feste hiermit freund-
lichst eingeladen. 

Yer Vorstand.

Zum Entenzgliendiirotladet auf Mittwoch, den 18. b. Mts. erkåbenst
em Schwunle .

Zum Guten-Abendrot
auf Donnerstag, den 19. b. Mut. ladet ergo;

vstEi» Paul Weise,



I« Umsonst erhalten sie I
bei Abgabe von 12 weissen Schutzmarken meiner so vortrefflichen, bereits vielfach
anerkannten und der Wäsche gänzlich unschädlichen Waschmittel

Petroleum-Sparseitcnpulver
Schutzinarko �Negorin�  ges. gesch. No. 17695 D. IL-l�. A.! l Tafel Schnell-
feueranziinder aus Kork zum 2Umal leichten und getahrlosen "Feueranmziehen� in
Namslau bei Herren R. Lieht, floh. Führ, G. Bruder, B. Thusa,

"U 
s 
5 
c! 
9� 
I 
I·
NManschetten

W. Gollnlsch.
J. Jacobowitz, Ratibor, chein-teelm. Fabrik.

Was soll ich vorspielenll?
Diese Frage hört man allgemein von dem durch die musikalische Ueber-

production rathlos gemachten Musikliebhaben. Deshalb empfehle ich nachstehend ver-
zeichnete Clavierstücke in mittlerer Schwierigkeit zum Preise von je 1 Mark.

Der grosse Absatz dieser Composition beweist am besten ihre Beliebtheit in
musikalischen Kreisen.
Beigel, Schweizerklange, Salonstück.
hehr, Blumengriisse, Gavotte.
Sehm� Weihnaclitsglocken, Salonstück.
Tourbio, Koralleiilippeii, Salonstück.
�l�0urbie, Sternenscheiii, Noturno.
Weiizel, Frühlingsbotscliaft, Salonstück.

Franko, Alpenklitnge, Salonstück.
Plaschke, An Marie, Salonstück.
Röhricht, Vergissmeinnicht, Satlonstiick.
Tourbio, Moselbliimchen, Salonstück.
&#39;l�ourbie, Auf grüner Flur, Idylle.

Jede bessere Buch� und Musilcliitiitlltiiig kann die Stücke vorlegen ev. sende
auch direct gegen Einsendung des Betrages  auch in Illarken!.

Gleichzeitig empfehle ich mich zur Besorgung aller Musikalien.
kostenfrei bei

Verzeichnisse

Iiarl Fritzsche, Musikalienhnnilluiig, Leipzig.

Gi-�griindet 1862. Gogrilntlet 1862.
Gotthelf lbittricl�s

Leinen- und
Versandhaus,

Friedland 70, Bez. Breslau,
fabrizirt u. versendet an Private jedes Maas
nur gediegenster und haltbarster Leineiigeivebe
als Roinleinen, hnlblelneno Bettzeugo, Inletts,
Drells, llnnd-, &#39;l�iscl|-� Taschen» Stuub- und
Wlsohtiicltor etc. in unverwiistliclieii  Qualitäten
zu den billigsten Preisen. Preislisten u. Quali-
tatsproben krumm. Versand gegen Nachnahme
oder Aufgabe von Referenzen. Bei grösseren
Auftragen und Resterpartien entsprechendenRabatt. Jeder Probe-Auftrag sichert mir
weiteres Wohlwollen zu.

· - TLCDOL

9Iesl/e IS« IIha/erme/il,
�Znorr IS« Jfbjiwykeiiz

Öpe/ Es« 716&#39;151" Itäzbäack,
Wie/lt!: 3&#39; Wa/iruny,

�äzntlens. Mvizdeyermi/c�,
Wli/c/ijuc�er

emp�ehlt die
Germanien-Drogerie & Selter-

Wasser-Fabrik

Oscar Tictze.

xlliiuisrtie Dogge
 Prachtexemplar! Vejährig ivfvtt vertäufliclp Zu
erfragen in der Exped d. Pl.

,aaaaeeeeeeeeeee 
I Gut gep�egte und gelagerteg 

Fßnr�eaux-Wcinc�_ .
eiteln� am! Musen-»eines»-
j Ungarwcin, Maicira, F�

Sherry, Portwein,
_ deutschen und f ninzösischen

-o Sekt, o«
Punsch-Essenzen,

Rum, Arac, Beginn.
verschiedene feine

Tafel-Liuucurc
zu billigsten Preisen. «

Gleichzeitig emp�ehlt seine coiii- "
fortable eingerichteten «

shltdkutsclik ztlciitllulienf
s einer geneigten Beachtungl

Zllinnenz Zuiawski,
. Weinhandlung. :
HITI&#39;-�I1I " ·IIIIIIIIVVVVVVVVVV�VVVVVI/VVVU/VV/I/I/Y/V"! l

illi�llfijlftljßtillgl�,
gltclf�eringe,

IIIIIIIIIIIIB Yjermge
in bekannter Esiite eLUpfiehlt

Heinrich Prasser.
Ein ehrliche-s, sauberes

Dienstmädchen

wdkssssss s- 
III.I,IL

I�!

P. 
VVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVWTHE-ED-

AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA92AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 
kir- �PUT:
kann {ich zum Antritt per Oktober er. melden bei S

Oswa/a� Müller, i�öbmmit.

I&#39; Für Gastwirthe I
emp�ehlt .

Zdiicijer zuzn Crutragen
der gcachtgaste 

O. Qpitz.
B� Gesucht �m

kräftige salide »Arbeiter
unter 30 Jahren. Wocl!enlohn»M. 1_8.� bis 23.��
je nach der Arbeit. Fachkenntiiisse nicht crforberlid!.

Hamhiirg-Bergednifei Stuhlrnhrfahiik
von lind. Sieverts,

Bergedorf bei Hamburg.

Hin Lehrling
kann bald in Arbeit treten bei

Ileibnilz, Fleilchctssteistet-

AusskhänkcvLehrling
findet zum 2. Oktober er. Stellung bei

C. Ploschke.
Versetzitugsljalber ist eine Wohnung, 3 mittlere

Stuben, helle Küche und Beigelaß, zu vermietheii
und 1. Oktober zu beziehen.

Paul Müller. Ring.
Die vom Herrn Banquier Röhricht  inne:

habende Wohnung ist sofort zu verinictheti und
pr. 1. Oktober a. c. zu beziehen. 

Wilhelm Sohn.

Eine Wohnung im 2. Stock, hinten-
bereute, ist per 1. Oktober event. und! früher
an ruhige Leute zu vermuthen. 

Carl Hauncä

Die vom Herrn Hauptmann Zentziuzki inne-
gehabte Wohnung ist sofort zu vermietheti und
per 1. October a. c. zu beziehen.

Hugo Baute.
tllichrere Wohnungen sind zu vermiethem

Robert TbufmH
lszelrcidemarktpreise der Stadt Rai-statt

vom 14. August 1897. H
Qdchflerj Mittler. Rief-right!-
«M 4 ««- 4 »Es-f.-

Wcizcn100Ki1og-c. 17 so 17 3o 16 80
Roggen - 13 50 13 � 12 50
Gerste - 13 10 11 10 9 10
Hafer · 13 � l2 50 12 �-
Erbsen · 18 � �� � 16 ·«
Kartoffeln - �- � 3 30 � -
Ü!� s 3 80 «�- �� 3 20

tkoh - 2 80 � � 2 20
Butter  l Rilogt.! 2 � - 1 90



Samter, 13. August. Ein polnifcher Arbeiter
schrieb dem �Samt. Kreisbl.« zufolge, allen Ernstes
unlängst an seinen verstorbenen Schwagier folgendes:
» · . . . . leben, den 4. Juli! 1897. Liebes
Schwagieh Da Jch den 8 nicht kummen kan. ich
bin aus der Fabrik verschickt worden bin So thut
es mir Laid an dain Bxgrapniß nicht teihelnehme
kan. Beste Grus von Deines dich Treue aufs Ewig
und Ewig und basta N. N.«

� sBruder und Schwester gemeinsam
in den Tod.] Jn ein-im Park bei Braunschweig
haben sich der Eisenbahn-Betriebssekretär Paul Göh-
righ und seine 21jährige Schwester Gertrud aiis
Köln a. Nh.- durch Revolverfchiiffe in die Schläfe
das Leben genommen. Das junge Mädchen saß
auf einer Bank, und der Bruder, der erst die Schwe-
ster und dann sich selbst erschosfen hat, lag davor.
Jn seinem Militäcpaß hatte er mit dem Bleistift
Notizen iiir die Polizei geschkiSbSU- welche Cllßek
den Personalien noch als Grund ftir die That an-
geben, daß großstätifche Verleumdungsfucht sie in
den Tod getrieben habe. Es folgen dann die Verse:
»Ein Bruder und eine Schwester, nichts Treueres
kennt die Welt, kein Goldkettlein hält fester, als
Eins am Andern hält« � und noch ein weiteres
Gedicht von Lenau. Den Schluß bildet die Be-
merkung: ,,Wir scheiden ohne Groll gegen unsere
Nächsten und bitten um ein gemeinfchaftliches Grabs«
Jn einem Geldtäschchen fand man den Betrag von
26 Mk. 60 Pf» außerdem zwei Eisenbahnfahrkarten
von Hannover nach Harzburg mit dem Fahrtunter-
brechungsvermerk auf der Rückfeita

� Dr. B. hatte feiner Mutter einen
50-Markfcheiii durch Einlegen in einem ein-
geschriebenen Brief überfandtz bei der Ankunft
war der Brief sichtlich verletzt und des Geldes
beraubt. Die auf Ersatz der 50 Mk. gegen die
Oberpostdirektion in Hamburg aiigestellte Klage
wurde in beiden Jnstanzeu abgewiesen. Die Eiit-
scheidung wurde darauf genügt, daß die Post dem
Abfender nur für den Verlust rekommandirter
Seiidungen im Falle regelmäßig erfolger Einliefe-
riiiig Erlaß leiste. Hier aber liege kein Verlust
der Sendung vor, sondern lediglich eine Beschäm-
gung. Ein Verlust trete nur ein, wenn die
Sendung an den Adressaten nicht bestellt würde,
und der Verbleib nicht mehr zu ermitteln sei.
Da nun der Brief angekommen sei, wenn auch
in beschädigtem Zustande, so set kein Verlust des
Briefes eingetreten, und die Postoerwaltung nicht
haftbar. Die »Fraiikfurter Zeitung« konimentirt
die Eiitscheiduiig dahin: Das Rechtsbewußtsein
wird herdurch schwerlich befriedigt. kenn wenn
die Sendung durch Entnahme eines Theiles be-
schädigt wird, so geht dieser Theil docd verloren,
und es erscheint wohl fraglich, ob hiiisichtlich dieses
Fheiljitierlustes eine Ersatzpflicht der Post nichtete .

� Ein praktischer Mann ist Herr Gerum, ein
wegen feines gesunden Humors bekannter Münchener
Bürger. Herr Gerum ließ fich kürzlich in einer
dortigen Brauerei zwei Liter Bier bringen. Nachdem
die Kellnerin das Bier auf den Tifch stellte, sagte
er: »Halt a wengerl«, nahm den einen Maßkrug
und schenkte den zweiten damit richtig voll. ,,So«,
meinte er, ,,jetzt fags an Schenkkellner an schönen
Gruß von Gerum, i hab mir mei richtige Maß
einschenkt, was im zwoat�n Maßkrug no übrig blie�n
is, ko er wieder ham.«

� sFahrrad und Pfefferkörner.] Ein
neuer interessanter Schmuggel mit Hilfe des Fahr-
rades beschäftigte neulich das Zuchtpolizeigericht von
Lille. Zwei Zollwächter von Toureoing hielten
einen von der belgischen Grenze auf seinem Fahrrad
kommenden Fleifchergehilfen an, dessen Pneumatiki
Räder stark angeschwollen schienen. Sie lösten die
Kautfchukreifen ab und entdeckten da eine Ladung
von einigen Kilogramm Pfefferkörnernl Die Zoll:
behörde verlangte die Anwendung des Gefehes vom
2. Juni 1875, betreffend den Schmuggel mittelst
Wagen, der Gerichtshof flichtete ihr bei und ver-
urtheilte den Angeklagten zu sechs Monaten Gefängniß,
1000 Franks Buße und zur Konfiszirung des Fahr-
rades. Der ertappte Schmuggler soll die Strafe
allzu stark gepfeffckt gefunden haben, darf sich aber
darüber nicht beschweren, da er selbst den Pfeffer
dazu geliefert hat,

� sDer poetifche Radfahrenj
Münchener «Jugeiid« veröffentlicht
poetischen Stoßseufzer eines Nadfahrers:

Anfangs hab� ich�s auch getadelt
Und ich schwur, ich führe nie,
Und nun hab� ich doch geradelt,
Aber fragt mich nur nicht � ivie?

Als ich iieulich pfeilgefchiviiide
Steil bergab gefahren bin,
Flog mein Zweirad gleich dem Winde,
Aber fragt inich nicht --- wohin?

Ach, da gab es großen Schrecken,
Und mein Körper schiiierzt inich so
Von den vielen blauen Fleckeii,
Aber fragt inich nur iiicht � wo?

Und mein Rad, das ruinirte,
Trug die Eisenbahn an�s Ziel,
Und der Radarzt liquidirte,
Aber fragt inich nicht � wie viel?

Daß ich ausglitt, wenns geregnet,
Leute ansuhr, unverhofft,
Jst mir gleichfalls schon begegnet,
Aber fragt mich nicht � wie oft?

Angstvoll les� ich in den Sternen:
Ob ich jemals fahren kann?
Ja gewiß! Jch werde es leriieii,
Aber fragt iiiich nur nicht � wann?

�-- sDas Heirathsgesuchj Aus Berlin
wird folgende heitere Gerichtsverliaiidliiiig mitge-
theilt: »Bei Jhren Vorstrafeii sollteii Sie sich
doch besonders hüten, sich auf das Gebiet des
Heirathsschwindels zu begeben", meinte der Vor-
sitzeiide zii dem 45jährigeii, des Betruges aiige-
klagten Cigarreiiniacher B» einem Manne, der
auf der Anklagebank eine möglichst herausfor-
dernde Positur eiiiiiahin. Aiigekl.: Liorstraseiils
Det ick nich wüßte. �- Vors.: Ach, verstelleii Sie
sich doch nicht, ich werde sie Jhneii gleich vor-
halten. Nachdein dies geschehen, äußert sich der
Angeklagte folgendermaßen: Nun ja, et mag woll
stimmen, aber Sie werden ivoll ooch jeden Dag
in die Blätter jelesen haben, det Eeiier unschuldig
oerurdeelt worden is. Wenn ick det Jeld zu�ii
Vertheidijer jehabt hätte, wer iveeß, wie det je-
kommen wäre· � Vers: Dann werden Sie jetzt
auch wohl wieder Jhre Schuld bestreiten? �
Angekl.: Jck bleibe dabei, det ick ihr heirathen
wollte, objleich sie mir in verschiedene Punkte
nich paßte, un denn is et keen Betrug nich. �
Vors.: Sie durften über Jhre Verhältnisse aber
keine iinivahren Angaben machen. � Aiigekl.
Jck möchte woll Denjenigen sehen, der in solcheii
Verhältnissen immer die reene Wahrheit sagt.
Sind denn falsche Zähne nich ooch eeiie falsche
Vorspieluiig? Und sie hat welche. Jck ivill aber
vorläufig jarnifcht sagen, erst will ick ihr sprechen
lassen, die olle Schaute hat ja fchon wieder eenen
andern Vräuiijaim den sie sojar mitjebracht hat.
Sie meente ja draußen auf�n Flur zu ihm, sie
wollte mir inseefen, det ick mein blauet Wunder
erleben sollte. Da bin ick denn doch iieiijierig.
� Vors.: Wenn Sie sich iiicht auslasseii wollen,
so kann Sie Niemand dazu zwingen, wir werden
dann sofort die Zeugin hören. � Eine kräftig
gebaute Frau betritt, hochroih im Gesicht, den
Saal. Jn der Hand hält sie mehrere Zeitungen
und Schriftstücke � Usf diesen Oogenblick habe
ick mir ordenilich jefreut, meint sie, nu foll et
doch mal an�t Dageslicht kommen, mit welche
miserable Schlechtigkeiten die Männer umsehen,
wenn sie eene arme Wittwe ausziehen wollen. �
Vors.: Jch denke, Sie sind geschieden? � Zeugin:
Von meineii ersten Mann bin ick Wittwe, mit
den zweeten habe ick mir reell auseenander jeeinigt,
nächfte Woche jehe ick aber wieder nach�t Standes-
amt. �- Angekl.: Na, der Mann muß Kurasche
haben, ick würde lieber bei Hagenbecken in den
Löwenkäsig sehn, als mit ihr in�t Standesamis-
bureau. � Zeugin: Sie oller schiefbeeniger Kla-
mottenstiesel, ivat unterstehen Sie ssch hier vor
Jericht? Da foll ja doch . . . � Vors.: Ruhig
hier! Derartige Unterhaltungen sind hier nicht
am Platze. Erzählen Sie ohne Uebertreibung
Jhre Erlebnisse mit deiii Angeklagien, ich iverde
Sie später ver-ewigen. �-� Zeugin: Sehen Sie,
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Herr Jerichtshoß ick habe een Heringe: und Rar:
tosfelgefchäfh ooch Bollen und Petrolium. Jm
Soiniiier jeht et ja, aber wenn man im Winter
bei Licht bis Abends 10 Uhr seelensmutteralleene
iii so�n Keller sifzen muß, dann wird det Eenem
doch jar zii untröstlich. Jck ließ mir deshalb im
März iii�t Blatt setzen, hier is et, ick habe drei
Mark fiiszig für bezahlt. � Vors.: Behalten Sie
nur Jhre Zeitung. Wie laiitete etwa die An-
nonce? � Zeugin: Nii, wie jewöhiilich. Eene
Wittwe in die besten Jahre � ick bin man knapp
siifzig. �� Aiigekl.: Dreiundfufzig is sie, det jeht
uf ihren Eid. � Zeugin: Js jiit, denn ick bin
dreiundfufzig, aber die Leute sagen alle, ick sehe
höchstens aus wie fufzig. � Angekl.: Die Leute
li·ijeii! -� Vors.: Jetzt verbitte ich inir alle wei-
tereii Unterbrechungen, Zeugin fahren Sie fort.
�� Zeiigin: Also ick lasse mir einsehen init�n
kleenet, aber blühendes Jeschäfh wo noch sehr
schön �Blau für �ne Drehrolle is, wo ick eenen
anständijeii Herrn aus dein jebildeteii Mittelstande
zu siiche. Wat meeiieii Sie ivoll, ivat ick for
Briese kriegte! So�ii Stoß. Abersteii die Hei-
rathskannedaten waren ooch danach. Eener war
da inang, der ivollte Bauunternehmer jewesen
sind und sieben Häuser gehabt haben. Nu wollte
er blos noch�n ruhijeii Lebensabend jeiiießen mit
Abends een Gläschen Jrock im Winter und eene
Weiße im Sommer iiii wollte mir denn ooch die
Zeitung vorlesen und allens aiischreibeii, was bei
die Drehrolle rauskoinmen dhäte; een Anderer
ineeiite jaiiz strainm, ohne eene Mark fufzig Ta-
scheiijeld täglich könnte er et nich dhiin. Vermöjen
hatte Keener. Jli, denke ick, wat dhue ick mit
mit io�n PlunderjahnLI Jch wollte doch wat Je-
diejiiet für meine drei Mark fuszig haben. Nu
war da een Brief mang, der für mich paßlich
schien. ,,Jeehrte Frau« schrieb er ordentlich.
Un er stände jrade so wie ick in dem kräftigsten
Mannesalter und wäre in der Arbeit jar nich
unter zii kriejen, dabei an een injezojenet, reich
iiiäßijet Leben jewohiit �- det jloobe ick, denn
er hatte inerschtendeels im Arbeitshause jesessen�
iiii denn wäre er iioch mit eene kleene Hypothek
von 750 Mark behaftet. Der könnte woll am
ersten for mir und mein Jeschäft passen, rollen
foll er hernach, det ihm die Puste ansieht. Un
ick setze mir denn hin un lade ihn in zum fol-
genden Dag uf eene Tasse Kaffee mit�n Rapp-
fachen. Er kommt ooch pünktlich, wir drinken
zusammen Kafsee und besprechen unsere Zukunft.
Un ersah insoweit ooch janz propper aus, ordent-

: lich iii�n Jipsverband � wat det is? �- so
nennen wir eene weiße Weste, un denn eene dicke
joldne Uhrkette un eenen Siejelring us�n Finger
mit�n Steen so jioß wie�n Stück Wiirfelzucker.
Un reden konnte er! Un denn zeigte er mir een
dicket Stück Papier, det wäre die Hypothek, sagte
er, un er ivollte ihr kündijeii, un ivenn er denn
det Jeld hätte, denn könnte et mit die Heirath
un die Drehrolle losjeheii. Wie jefagt, er hatte
eeneii tiefen uii anjenehinen Jndruck us mir je-
iiiacht. Un er kommt tiiimer wieder und besucht
mir � ick foll zu Ende kommen? � een paar
Minuten noch. Also eeiies Sonntags jehen wir
zusammen aus un da war et mir fchon usfällig,
det er sein Porteinoniiaie verjessen hatte und ick
ihm 10 Mark borjen mußte. Drei Dage vorher
mußte ick ihm 27 Mark 50 jeden, die ihm als
Aiizahlung für die Drehrolle noch fehlten. Un
er hätte fchoii eene sehr schöne jekooft, die er aber:
erst in Eichen streichen lassen wollte. Also is
jut, wir jondeln los nach�n Jrunewald, un er
benimmt sich ooch janz jebildet un läßt mir in
eeiiem Loeal Kaffee jeden, währenddem er eenen
Cognac un een Jlas Bier nach�t andere jenehmigt.
Nach �ne Weile muß er mal ufstehen, un wie
ick so alleene sitze, denke ick: Sollst Dir ooch man
die Beeiie een bisken vertreten, un jehe ooch durch
den Jarten. Als ick hinter fo�ii kleeiiet verschwie-
jenet Jebüsch trete, höre ick mit eenem Male
meinen Bräutijain seine Stimme. Jck bieje det
Jebüsch so�n bisken auseinander un sehe ihn denn
ooch, wie er mit eeiien Menschen fpricht, der wie
so�n richiijer Sonnenbruder aussieht. »Mensch,
sei doch blos ruhig", sagt er, ,,hier haste einst-
weilen eeiie Mart, ick habe det olle dusfeliie Weil!



bei mir, bie is mächtig in mir verschossen un
denkt, det iek ihr heirathen werde. Die olle
schraube soll noch ordentlich blechen." Jck denke
natürlich, ick soll lang hinschlagen, bejreife mir
aber mit Jeistesjejenwart und jehe langsam wieder
nach meinem �Blau zurück. Er kommt denn ooeh
bald, ick lasse mir aber im Jeringsten jarnischt
merken, sondern rede ihm immer zu, det er tüchtig
drinkt. Zuletzt nickt er denn ooch so�n bisken
in. Da nehme ick eenen Zettel, schreibe druf:
Jck habe allens jehört, in Moabit sehen wir uns
wieder, schreibe darunter ,,Die olle Schraube�
un stecke ihm den Zettel in die Tasche. Denn
stehe iek leise uf un jehe davon. � Vors.: Das
Uebrige können wir uns denken. Der Angeklagte
ift völlig mittellos und liegt in Schlafstelle �
Zeugin: So is et, un ick bin mindestens um
50 Mark betrogen. � Die Verhandlung endet
mit der Verurthellung des Angeklagten zu einer
Gefängnißstrafe von 4 Wochein

� Die Sklaverei ist zwar seit langer Zeit
in England aufgehoben, aber einen schwarzen
Sehnen, rite einen Mohren, in prachtvollem gold-
gestickten orientalischen Costüm, jedes Winkes der
Gebieterin gewärtig, zur Seite zu haben, ist neuer-
dings wieder zum �guten Ton« unter den Damen
der englischen Aristokratie geworden. Consuelo
Vanderbilt, die junge Herzogin von Marldorough,
hatte diese Geflogenheit aus dem Yankeelande
mit nach der Themsestadt heritbergebracht und
damit bereitwillige Nachahmerinnen gefunden.
Jn Folge dessen bildete es einen der charakteristi-
schen Züge des lebten großen Staatsballes im
,,Devonshire House«, eine ganze Schwadron der
schwarzen Gesellen, die durch ihre hünenhaften
Gestalten besonders aufsielen in den Vorgemächern
des Schlosses ihrer Herrinnen warten zu sehen.

Ya- Eeliecmntß des Ringes.
Roman von 3�. Oikivetios
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Lena hatte von Tag zu Tag, von Abend
zu Abend auf sein Kommen gehofft, boß immer ver-
geblich; und schon fing sie an, sich über sein Aus-
bleiben zu ärgern und an der Erfüllung ihres Wunsches
zu zweifeln.

So hoch sie auch die Macht ihrer Reize ansehlug,
fürchtete sie doch, es könne eine Dame seiner Sphäre
zwischen sie getreten sein � irgend ein hochgebvrenes
Fräulein, auf das sein Auge gefallen, und das dem
alten Grafen als Braut seines Enkels willkommen
sein würde.

Diese Ungewißheit gerade war es, weiße Reihen:
steins Sache bei Lena weit mehr sörderte, als seine
Gegenwart es vermocht hätte. Jn ihrer Angst die
Grafenkrone könne ihr entgehen, vergaß sie für den
Moment ihren Widerwillen gegen den Träger der-»
selben. Und so verblaßte Lorenz� Bild vor den
Vifionen künftiger Herrlichkeit.

XV
Reitzenfteins leidenschaftliehe Bewunderung für

Lena Holzendorf hatte sich inzwischen nicht verringert,
sondern noch viel größere Dimensionen angenommen
� sie hätte keine Angst zu haben brauchen. Auch
war es seine bestimmte Absicht gewesen, seine Be-
werbung um sie fortzusetzem aber ein Brief von
Julie Dumont veranlaßte ihn, seine Pläne zu ändern
unb für mehrere Tage die Stadt zu verlassen.

Seine Angelegenheiten waren während der zweiten
»Unterredung mit dem Grafen zu [einer vollkommensten
Befriedigung geordnet worden. Jn dem Stadthaus
was ihm eine Reihe schöner Gemächer zugewiesen
und eine jährliche Summe zur Verfügung gestellt
worden,  selbst er als eine �sang anfiänbige�
bezeichnetr. Er vermochte seine Freude darüber kaum
zu zügeln, alskihm aus des Grafen Munde diese
Mittheilungen wurden, in Folge dessen sich der alte
Herr ihm, wenn möglich, noch kälter zsigte als zuvor.

Wenn der junge Mann nur die geringste Be-
wegung über das Glück verrathen hätte, nun endlich
den Namen und Titel seiner Ahnen anlegen zu
dürfen, öder wenn er geäußert hätte, daß er sich
bemühen werde, den Wünschen des Großvaters nach-
zukommen und die Pflichten, welche fein Stand ihm

auferlegte, naß Kräften zu erfüllen, dann würde
des alten Herrn Herz weiß geworden sein und er
dem Enkel vielleicht verziehen haben. Doch von
alledem war keine Rede; nichts als Selbstsucht, �
nichts als gemeine Habgier.

Wenn der alte Graf über allgemeines mit ihm
sprach, fand er ihn keineswegs unwissend oder un-
gebildetz fein wirklicher Mangel lag tiefer. Seine
Anschauung von Vergnügen war reine Genußfuchtz
von Klugheit die nicdrigfte List, da zu betrügen,
wo dem Zwecke dienlich war. Alles andere hielt
er nur für Heuchelei.

Bis ins Jnnerfte verwundet, tief bekümmert,
kehrte der Graf nach Schloß Reitzenftein zurück.
Sein glänzendes Heim erschien ihm fegt einsamer
als je, denn welche Hoffnung blieb ihm nun noch,
daß die Leere dort jemals würde ausgefüllt werden?

Reitzenfteins Enkel würde selbstverständlich hei-
rathen, aber es ließ sich kaum·erwarten, daß ein
solcher Schritt die Sache besser machen würde.
Wsxlches feine, zartemfindende Mädchen würde ihr
Loos mit dem ungebildeten, hohlköpfigen, böswilligen
Emporkömmling verbinden, den er als Onkel aner-
kennen mußte? Nein, da war nichts Erfreulicheszu erwarten. ·

Hätte der alte, einsame Mann gewußt, daß sein
Enkel bereits seine Wahl getroffen hatte, so würde
er etwas Muth gefaßt haben. Magdalena Holzens
dorf hatte ihn zwar nicht besonders intereffirt, aber
jedenfalls war sie ein schönes, gebildetes Mädchen,
welches dem Namen ihres Gatten keine Schande
machen würde.

Am Tage nach seiner Rückkehr ging der Graf
erregt von einem Zimmer ins andere und hemmte
seine Schritte bei jedem Gegenstand, der ihn an
frühere und glücklichere Zeiten erinnerte. Er hatte
nie geduldet, daß der Nähtifch und der Stickrahmen
feiner Gemahlin von der Stelle gerückt würden, an
welcher sie bei ihren Lebzeiten zu stehen pflegten.
Er zog den Nähkasten heraus, in dem ihre Scheere
und ihr Fingerhut gerade noch so lagen, wie sie
dieselben das legte Mal aus der Hand gelegt hatte;
in dem Rahmen war noch ein Stück Kanevas ein-
gespannt, auf dem eine Rosenknospe angefangen war
und grüne und rothe Seidenfäden lose herabhingen.

Speisezimmer waren die Portraits seiner beiden
Söhne aus deren Knabenzeit, und das einer Dame,
welche einst seine Schwiegertochter gewesen, mit
einem Kind auf dem Schooß Jm Sehulzimmer
standen kleine Pulte mit gut erhaltenen Büchern,
und Bälle und Peitfchen und Angelruthen. Ach,
wie lange Zeit war darüber hingegangen, seit all�
die lieben Gesichter, welche von der Wand auf ihn
hcrabfchauten, ihn wirklich umgaben hatten � seit
kleine Füße auf den Treppen und die langen Kor-
ridore entlang gelaufen waren! Wie schnell war
eins nach dem andern dahingegangen, bis der alte
Mann schließlich allein zurückblieb! Was half ihm
nun all� [ein Reichthum, was all� der Glanz? So
dachte er, als er am Fenster des Bibliothekzimmer
stand und einem Rudel Nehe nachbliekte, welches
eben eine Lichtung im Park kreuzte. Der Thorhüter,
dessen rothwangige Kinder verstohlen zu ihm hinfahen,
in der Hoffnung, ein freundliches Wort oder gar
ein paar Groschen, von ihm zu empfangen, war ein
glücklicherer Mann als er.

Da er dergleichen melancholischen Gedanken
nicht gestatten wollte, die Oberhand zu gewinnen,
befahl er, [ein Pferd vorzuführen und ritt nach
Mallwiß hinüber, um seinen Kummer und seine
Enttäuschung dem gütigen, mitfühlenden Herzen der
Barvnin auszuschütten.

,,Es thut mir unendlich leid, solches hören zu
müssen«, sagte diese, nachdem ihr der Graf alles
Nähere über feinen Besuch in der Stadt und die
grausame Enttäufchnng mitgetheilt, die ihn dort er·
wartet hatte; aber wir wollen hoffen, daß das
Fehlfchlagen Jhrer Hoffnung Sie nicht alles zu
schwarz sehen läßt. Vielleicht ift Jhnen Jhr Enkel
bei näherer Bekanntschaft gar nicht so unsympathisch
wie augenblicklich.«

»Sie werden ihn ja kennen lernen, wenn. er
auf das Schloß kommi«, entgegnete der Graf kopf-
schüttelnd, »und werden sehen, daß ich nicht über-
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trieben habe. Jch glaube, ich werde mich nie mehr

der Angst erwehren können, daß über meinen Namen
Schmach und Schande kommt«

Die Barvnin that, was in ihren Kräften stand,
um ihren alten Freund, mit dem sie inniges Mit-
leid fühlte, zu trösten und zu ermuthigen Aber
trotz, ihrem Bemühen, die Sache in einem helleren
Lichte anzusehen, zitterte sie, denn sie wußte, daß
der Graf nicht zu denen gehörte, welche vorschnell
urtheilen, und er gerechte Urfache für fein Mißfallen
und seine Besorgniß haben mußte.

Kurt verlor keine Zeit, sich in [einem neuen,
prächtigen Quartier heimisch zu machen. Am erster:
Abend, nachdem er dort eingezogen war, blieb er zu
Hause und wiegte sich in dem Vorgeschmack einer
glänzenden Zukunft. Er hatte sich in seinem Wohn-
[immer auf eine Ehaiselongue geworfen, betrachtete
die dunkeln Broeatgardinen, die Schränke der Otto-
manen, die Tische, die hohen Spiegel, die herrlichen
Bronzesachen, die prarhtvollen Gemälde, welche die
Wände fchmückten �-� kurz alles, was sieh seinen
Blicken bot. Jetzt fielen dieselben auf die Glocke,
nach der er nur die Hand ausftrecken brauchte, um
die Dienersehoft herbeizurufen, welche seiner Befehle
harrte. Wollte er reiten? Jm Stall standen die
Pferde. Oder fahren? Er brauchte nur den Wagen
zu wählen.

Nächste Saifon mußte die ganze elegantkWelt
ihn als Grafen von Riitzenftein kennen, und um
aller Wonne die Krone aufzusetzem sollte Lena Hol-
zendorf dann die Seine sein. Das Herz schlug ihm
schneller bei dem Gedanken an ihre Schönheit und
daß er nur die Hand nach ihr auszustrecken brauchte.
Für denMoment schien alle Angst oerschwunden zu sein.

Jn solcher Stimmung legte er sich zu Bett.
Sßlafgemaß, Toilettezimmey Badezimmer � alle
waren sie in ihrer Art tadellos. Seht hatte alle
Armuth ein Ende, alles Kopfzecbrechen, woher Geld
nehmen, alles Drängen lästiger Gläubiger. Und
warum sollte sieh ein Gespenst erheben, um die
Freude an all� dein Guten zu zerstören? Ehre,
Ehrlichkeit, Wahrheit, � was waren sie anders als
fchönklingende Worte?

Am andern Morgen wurde er durch einen« un-
angenehmen Gast in Form eines Briefes geweckt.
Nachdem er denselben gelesen, sprang er mit einem
Fluche aus dem Bett, riß heftig an der Schelle
und befahl, sofort das Frühstück bereit zu halten
und in einer halben Stunde den Einspänner vorzu-
fahren, der ihn naß bem Bahnhof bringen follte.

Fast eine Woche blieb er aus �� was natürlich
auch seinen Besuch im Epheuhaus unmöglich machte.
Es war Abend, als er zurückkam, und der Diener,
welcher ihn empfing, war nicht derselbe, welcher zu
seiner persönlichen Bedienung engagirt worden war,
sondern ein fremder � ein ziemlich kleiner Mann
mit listigen, grauen Augen uud dunklem Haar und
Bart.

,,Wo ist Jakobs« fragte er barsch. »Warum
ift er nicht hier, da er weiß, daß ich komme?«

,,Jakob ift ganz plötzlich nach Hause gerufen
worden, weil sein Vater im Sterben liegt, gnädiger
Heut« antwortete der Gefragte, und da habe ich
Befehl erhalten, Jhnen bis zu feiner Rückkehr auf-
zuwarten.«

Kurt verwünschte Jakob, dessen Vater sammt
dem Haushofmeifter, trotzdem er mit der Bermerkung
schloß, daß es im Grunde gleiehgiltig sei, wer ihn
bediene, wenn er nur gut bedient werde.

»Wie heißen Sie?� fragte er.
,,Johann, gnädiger Herr.«
,,Sind Sie schon Kammerdiener gewesen««
»Gewiß, gnädiger Herr«, lächelte der Mann.

,,Jeh habe schon verschiedenen Herren gedient und
mir stets ihre Zufriedenheit erworben«

»Gut. So nehmen Sie meinen Ueberroek und
sagen Sie dem Ruß, daß ich in einer Stunde sou-
piren will."

Johann verbeugte sich unb ging, feines neuen
Herrn Befehle auszurichten.
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